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ie Liebe keuſcher Gluth verzuckert Ereutz und

WhJhr Finger miſhet uns die LebensPanace,
Dem Giſſte vieler Quaal die Wurckung zu

benehmen;
Jhr Feuer leitet auch durch die betrübte Pagßt

So die Melancholey in den Gedancken macht*8

Wenn Gram und Einſamkeit die mide Großmuth zahmen.

Das Leyden unſrer Zeit das Elend Jieſer Welt/
uls

Sind warlich eine Laſt vor mehr als einen Rucken;
Dodqh wo ein gleicher Trieb zweh Skehrunierhalt

Da laſt ſich die Gedult von keiner Angſt erdrucken.
Gewiß den erſten Menſch ergotzte ſein Gemahl
So ſehr als Jhn hernach des Schopffers Fluch erſchreckte;

Er traff ſo bald Jhn GOtt vdm tieſſen Shlaff rrivedtt
Das zu der Seiten an was ihm das Hertze ſtahl
und nahm ſein eignes Fleiſch die Ribbe ſeiner Lenden

Den Troſt in aller Noth von unerſchaffnen Handen.

So ward das erſte Paar vom Hochſten ſelbſt getraut
Der manchem Freyer noqch ein HochzeitLager baut



Wo nur die Thorheit nicht nach eignem Dunckel wehlet;

Die ſcheiternde Vernunſſt wirfft offt den Liebes-Kahn

Durqh einen Selbſt-Betrug auf Fels und Klippen an

Wenn eine blinde Wahl der rechten Straſſe fehlet.

Die Ubereilung bringt ein ſchlechtes Heyraths-Guth;

Zu plotzlich loßgedruckt betriegt den beſten Schutzen:

Was die Bredadhtſamkeit und ihr Verweilen thut
Kan mehr als ein Entſchluß von wenig Tagen nutzen.

Der Ofen prufſt das Gold die Zeit den rechten Sinn
Der EhStand iſt ein Werck von keiner Viertel-Stunde

Das JaWort gehet offt gar fertig aus dem Munde;
Allein es iſt ſo ſtarck und reiſt dir Freyheit hin

Die wenn die ſpate Reu den frühen Schlußbeklaget
Die Wunſche nicht erhort dier Wiederkunfft verſaget.

Mein Bruder! dieſer Tag beſtatigt den Verſtand
Den DEJNEDSittſamleit im Freyen angewandt
Die Klugheit maßigte die Hitzt deiner Jugend
Dugiengeſtgritt vocchritt und nicht wie mancher rennty

Der ſeiner Jahre Marck in geiler Luſt verbrennt.

Die Furdht vor einer Frau hieß DJRein Trieb der Tugend
Mit welcher DEJRE Bruſt vorher zu rathe gieng
Eh ſie den halben Theil des Herhens DER vermachte

DJeEendplich da DEJR Exiſt den reinen Zunder fieng
DJRander GoOttesfurchtdenrechten BrautSchatz brachte.
Vergnugter Brautigam! Zieh dieſen Wucher ein;

Wer DEJNEN Zuckk erhalt der zielet nie zu lange

Wer glucklich warten kan dem macht kein Hoffen bange
Ein Stock der langſam tragt gebiehrt den beſten Wein.
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Der Liebe Zucker-Frucht iſt nicht ein Schwam der Erden
Und pflegt wie Lager-Obſt nicht zeitig reiff zu werden.

Jetzt Bruder fahre zu greiff die Gelegenheit
Die DJRentgegenkommt/ und in die Ohrenſchreyt:
Wer migh zu halten denckt der faſſe mir die Stirnt.

Die Schickung andert DJR den alten LebensLauff
Halt nun den neuen Stand durch keinen Zweiffel auf

Damit das Glucke nicht mit deiner Faulheit zurne.

Das anverwandte Blut ſo DICH wie mich/ bewegt
Netzt meine Feder an da DJR die Scheitel grunet
So wahr die reint Treu in meinen Adern ſchlagt
Soredlich iſt der Wunſch der DEJNER Freude dienet:
Der Seegen welcher Dich von dem Altarr fuhrt
Begleite DEJNEN Fuß wit DU die BRaus zuBette;

Kein Unfall ſtehle DJR ein Ellich aus dieſer Kette

Der HErr der Machtige verneureſtets die Flammen
Und laſſe ſeinen Fluch den/ der EUChH flucht verdammen!
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